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Das Elend der russischen Flüchtlinge
Der ferne Osten

Wahrend in Europa der gewaltige Weltenkampf ausgefochlen
verfolgt im fernen Osten Japan  ungestört seine Ziele.

Dre Wegnahme unseres Flottenstützpunktes hat die Herrschgier
Japans gesteigert . Immer mehr macht es China zu seinem Va-
fallen und verdrängt den Einfluß , der europäischen Staaten . Voll
Besorgnis sehen die englischen Handelskreise diesem Treiben zu.
■odt letzter Zeit mehren sich die Pressestimmen inj England , welche
«> * r ^ bsahr Hinweisen, die dem englischen Handel durch das
Verhalten des japanischen Bundesgenossen drohen . Und diese Ge-
sahr ist tatsächliche nicht gering . Denn , wenn es Japan wirkliche
gelingt , den europäischen Einfluß in China zu vernichten, so
wird es die Führerrolle über die ganze gelbe Rasse erhalten . Was
das aber heißen will , sieht man sofort ein, sobald man sich ver¬
gegenwärtigt , daß China allein den vierten Teil der Erdbewohner
ttellt . Am schwersten würde der englische Handel das Vorgehen
Japans zu fühlen bekommen. China ist erst im Erwachen. All-
gemern hat man in den Handelskreisen große Hoffnungen auf
dieses Erwachen Chinas gestellt. Freilich kam der Exportausschwung
nicht rn der raschen Weise, wie man erwartete . Das hängt eben
mit dem starren Konservatismus Chinas zusammen . In dem Maße,
in welchem derselbe überwunden wird , tritt China in wachsendem
Umfang rn die Weltwirtschaft ein . Für die westeuropäischen Länder
besorwers für den Handelssüaat England , sind diese Znknnfts-
moglichkeiten umso wichtiger , als der Konkurrenzkampf der Jn-
dnstrievolker ans dem Weltmarkt immer schwieriger sich gestaltet,
v - ™ satzmoglichkeiten nach Westen hin , nach Amerika, infolge
des Aufschwungs der dortigen Industrie sich immer mehr ver-
engen . Das alte Europa wird deshalb wieder mehr nach dem Osten
hingelenkt in seiner weltwirtschaftlichen Betätigung . England
dachte sch wohl , daß es stach rascher Niederwerfung Deutschlands,
E auch in China als tüchtiger Konkurrent auftrat , von der
deutschen Konkurrenz befreit , im Chinareiche die absolute Handels-
Vorherrschaft haben würde . Nun kommt Japan und macht einen
großen Strch durch die Rechnung Englands . Und das stolze Albion
rann nichts dagegen machen. Das ist bitter.

Noch bedestklicher aber sind die weiteren Folgen , die Japans
Borgehen rn nicht ferner Zukunft zeitigen muß . Japan ist durch
girren Steg über Rußland stolz geworden . Es ist weitaus die
stärkste Macht ist jenen Breiten der Welt . Auch die Vereinigten
Staaten sind den Japanern zweifellos nicht gewachsen. Japans
Ehrgeiz geht stun dahin , Herr des Großen Ozeans , des Stillen
Weltmeers zu werdest. Bor einem Jahrzehiit glaubte man , daß
es aus diesem Grunde zwischen Japan und den Vereinigten Staaten
Sum^ KEpfe kommest werde . So sagte der Präsident der Uni-
vcrsität Kalifornien schon 1904, der Schauplatz des nächsten großen
Weltkrieges sei in Kalifornien zu suchen. Im folgenden Jahre
wurde me Lage drohend und .spitzte sich bei der Einwanderungs-
srage 1906 vollends zu. Doch wagte Japan damals noch nicht,
imt ^ er  J mon  anzubinden . Es wollte offenbar erst seine Flotte
so vermehren , daß es mit Sicherheit den Waffengang machen
konnte. Die von Japan gegemoärtig verfolgte Politik bietet ihm
weit mehr Aussickstest, feine Seeherrschaftspläne im Stillen Ozean
zur Autziührung zu bringen , als wenn cs direkt mit seiner Flotte
einen Kamps gegen jene der Union ausgenommen hätte . Japan
sichert sich^ zuerst  China . Hat es dort den europäischen
und amerikanischen Einfluß verdrängt , so fällt ihm die Herrschaft
im Großen Ozean von selbst zu. Sitzt es in China fest, so kann
eS das große chinesische Reich seinem Willen dienstbar machen.
Die wirtschaftlichen Vorteile , die Japan dabei gewinnt , können
ihm seme schwache Seite , die Finanzen , stärken helfen. Ist es
nach emigen Jahren soweit, so wird weder England noch Amerika
imstande fern, den weiteren Vormarsch der gelben Rasse in den
Zonen des Stillen Weltmeers zu verhindern . England vor allem
ist aus zwei Ftanken durch Japan bedrohte in seinem indischen
und seinem austvalpchen Kolonialbesitz. Auf Australien hat Japan
schon lange rm stillen seine begehrlichen Blicke geworfen . Zudem
sind Nipons gelbe Söhne den Herren in Australien sehr wenig
gewogen wegen der Einwanderungsgesetzgebustg , durch welche der
gelben Rasse der Zutritt in Australien so gut wie gänzlich ver¬
wehrt ist. Australien selbst aber fürchtet seit Jahren die gelbe
Gefahr . Und Nicht ohne Grund . Japan ist sehr dicht besiedelt, die
Küstenstriche Chinas nicht minder . In Australien mürbe die gelbe
Rasse den ihren Auswanderern am besten entsprechenden Sied-
lungSboden gewinnen. Ein solches Siedlungsgebiet hätte umso
größeren Wert, als es ziemlich nahe dem Mutterlande gelegen
wäre . Das Eigenartige ist dabei , daß die Gewinnung Australiens
und seiner Inselwelt den Chinesen ebenso wie den Javanern zu¬
gute kommen würde , wenn die ersteren von der Zuwanderung
nicht ausgeschlossen würden . Hier , wie in manchen anderen Fällen
hat Japan die Möglichkeit, China durch wirtschaftliche Bande
an sich zu fesseln und es noch stärker in seine Gefolgschaft zu
bringen.

Australien mit seiner geringen Einivohnerzahl läge einem
solchen Vorgehen als wehrlose Beute sür Japan bereit . England
könnte Japan an einem solchen Vorgehen nicht hindern : denn die
japanische Flotte wäre rascher in Indien als die englische. Zu
allem Uebcrjluß aber kann Indien in breiter Front von China
aus zu Lande getroffen werden . Einem solchen Stoß gegenüber
aber stände England machtlos da. Schon jetzt führt die japanische
Presse eine sehr selbstbewußte Sprache . Der Gang der kriegerischen
Ereignisse hat dort die Meinung , die man vor dem Krieg von der
englischen Seemacht hatte , gewaltig abfallen lassen. Daß Japan
Pläne schniicdet zur Erweiterung seiner Macht im Osten geht zu
allcni Uebersluß ans der Haltung Rußlands gegenüber hervor.
Jnimer zahlreickier werdest tue -stimmen , ivelche einen engeren
Anschluß an Rußland  wrdcrn . Japan will sich für seine
Zukunftspläne die nötige Rückendeckung Rußland
schaffen. Rußland und England werben, trotz ihrer heutigen Waffen-
brüderschast , natürliche Gegner . Zudein wird Japan sich sagen,
daß die Stimmung der Russen nach dem Kriege gegenüber Eng¬
land wenig bundesbrüderlich fern wird . England I>at den Gang
der Dinge nicht oorausgesehen . Nu», steht e$ ohnmächtig
gegenüber Japan  da . Es mag lein, daß es hofft, nach dem
großen Kriege im Verein mit Amerika die japanischen Aus¬
dehnungsbestrebungen zurückweilen zu können. Unter dieser Bor-
aMcdunL gewinnt das Verhalten der Union gegenüber England

eine neue Beleuchtung . Aber auch mit dieser Rechnung dürste Eng¬
land daneben kalkulieren . Denn einmal wird das „meer-
beherrschende" Albion sehr geschwächt aus dem jetzigen Kriege
hervorgehen , sodann würde ein Kamps gegen Japan für England
die größten Gefahren wegen der Bedrohung seines indischen Be¬
sitzes mit sich bringen . Die kulturverräterische Politik Englands
beginnt schon sich bitter zu rächen. Die Hoffnung , durch die Hilfe
Japans zum Alleinherrscher auf dem Weltmarkt des fernen Ostens
zu werden , hat einem angstvollen Bangen der englischen Krämer
um ihren seitherigen Einfluß in China Platz gemacht. Und aus
der bangen Ahnung scheint bittere Wahrheit zu werden . So mußte
es kommen. (Volksvereins -Korrefpondenz .)

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 8. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es hat sich nichts wesentliches ereignet. — Ein feindlicher

Doppeldecker wnrde an der Straße Menin-Ipern hernnter-
geschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Geueralfeldmarschalls von Hindenbnrg
-- Dstsee bis östlichG r o dn o ist die Lage unver¬
ändert. Der rechte Flügel nähert sich dem Rjeme« bei Lunno
und dem Ros -Abschnitt, nördlich von Wolkowysk.

. . Ä Heeresgruppe
bei  Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«
J *** Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen

Nachhut̂ ,m Vorgehen und hat den Ros-Abschnitt südlich
von Wolkowysk bereits überschritten. Auch die Snmpfengen
bei Smolanica (nordöstlich von Pruzana) sind überwunden.

Heeresgruppe
»es « eneralfeldmarschalls von Mackensen

Der Angriff geht vorwärts.
Südöstlicher Kriegsschauplatz

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Ober sie Heeresleitung

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  8 . Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wir»

verlantbart: 6. September 1918:
Russischer Kriegsschauplatz:

An der bessarabischen Grenze nnd östlich der
Sereth - Mnndnng  wiederholten die Rüsten gestern ihre
hefttgen Gegenangriffe. Der Feind wurde überall znrückae-
worfeu und erlitt große Verluste .

Au der Sereth-Front und an unseren Linien östlich
von Brody  und westlich von Dnbno ließ die heftige Tätig¬

keit rm Vergleich zu den starken Kämpfe» der Vortage etwa»
nach. In der Gegend von Tarnopol  wurde den Rüsten eine
verschanzte Ortschaft entrissen.

Unsere östlich von Lyck vordringenden Truppen haben
nördlich von Olyka unter den schwierigsten Berhältnisteu die
versumpfte überschwemmte Putylowka-Niederung im Angriff
überschritten.

Die an der obere« Jasiolka kämpfendenk. u. k. Streit¬
kräfte warfen den Gegner aus seinen letzten Berschanzungeu
südwärts des Flnffes heraus und gewannen au mehreren
Stellen das nördliche Ufer.

Italienischer Kriegsscha « platz  r
Während die Italiener gestern an der küstenländischen

Front und in Kärnten im allgemeinen untätig verblieben,
entwickeln sie im Gebiete des Kreuzbergsattels (südöstlich
Jnnichen) nach längerer Pause eine heftige Artillerietätigkeit
und versuchen dort an mehreren Punkten sich unseren Stellnn-
gen zu nähern. Zn Jnfanteriekämpfen ist es bisher nicht ge¬kommen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Englischer Kreuzer gesunken
Ein deutsches I7-Boot vermißt

Berlin,  8 . Sept. <W. T.-B. Amtlich.) Laut Meldung
eines unserer I7-Boote, das mit „U 27" auf See zusammenge¬
troffen ist, hat letzteres Boot etwa am 10. August einen älte¬
ren englischen kleinen Kreuzer  westlich der Hebri¬
den versenkt.

„U 27" selbst ist nicht zurückgekehrt:  da es seit
längerer Zeit in See ist, muß mit seinem Verlust gerechnet
werden.

Am 18. August, 7 Uhr nachmittags, ist wiederum ein deut¬
sches Unterseeboot von einem englischen Paflagierdampfer mit
Geschützen beschossen worden. Das I7-Bo»t hatte versucht, den
im Bristol-Kanal augetroffenen Dampfer durch einen War-
nnngsschuß zum Anhalte« zu bringe« .

Die russische Katastrophe
Das flüchtende Ruffenvolk

Ueber die Dumasitzung vom 30. August, in der das namen¬
lose Elend der russischen Flüchtlinge von mehreren Rednern ge¬
schildert wurde , wird aus Kopenhagen ein ausführlicher Bericht
übermittelt . Der polnische Abgeordnete Swentzitzki stellte fest, daß
zur Vertreibung der polnischen Bauern immer nur Kosaken ver¬
wendet wurden . Im Kreise Plonsk wurden von 25 000 Einwohnern
über 22 000 verjagt . Das - Vieh wurde überall beschlagnahmt ohne
Auslieferung von Requisitionsscheinen , wohlgemerkt von russi¬
schen Soldaten , nicht vom Feind . Der Redner schilderte dann die
feindliche Haltung der russischen Bevölkerung gegen die Flücht¬
linge , ihre grausame Behandlung durch die Beamten und Be¬
hörden . Ohne Rücksicht aus ihre Familienangehörigkeit und Ge-

Friedenshossnungen der Neutralen
Das katholische Hauptorgan der Schweiz, die

„Neuen Züricher Nachrichten" bringen einen Ar¬
tikel .über Friedensmöglichkeiten, der außerordent¬
lich interessant ist, manche neue Gesichtspunkte!
enthält nnd darum unseren Lesern nicht vorent-
haltcn werden soll. Die Ausführungen lauten:

Tie Friedensmöglichkeiten sind gewachsen. Schon im Hin¬
blick auf die Kriegslage . Rußlands  st z er schme  t t e rt . An oer
Westfront sieht man mit Beklemmung dem Tage entgegen , an dem
die riesig verstärkten deutschen Heeresmassen den großen An¬
sturm machen iverden und gibt sich über das dann hereinbrechende
Schicksal kaum noch Hoffnungen hin . I t a lie n erschöpft  sich
in Ohnmächtigen und zugleich dezimierenden Anstürmen gegen
den eisernen Wall an den Grenzen Oesterreichs. Das Darda-
nellen - Unternehmen  ist längst eine sortlaufendeKette
von schweren Niederlagen.  Auf dem Balkan liegt ein
vollendetes diplomatisches Fiasko vor und damit der Zusammen¬
bruch der letzten Hoffnung . Gewiß ist dies eine Lage, die allen
denksähigen Kreisen rm Bierverband den Gedanken nahe legen
könnte, nicht länger in der Fortdauer des Krieges einen Rettungs¬
anker zu sehen, sondern den letzten im — Frieden . Dazu kommt,
daß der Krieg, wenn er auch nur noch drei Monate dauert , so
ungeheure Summen verschlungen haben wird , daß selbst Eng¬
land vor dem „ich kann nicht mehr " stünde , sicher
aber in sechs Monaten  und noch zwölf Monate Krieg wäre
der Ruin aller . Es sind auch gewisse innerliche Faktoren von
Gewicht zu berücksichtigen: Eine militärische Disharmonie
zwischen England und Frankreich  läßt sich nicht mehr
länger leugnen , ebensowenig eine ausgesprochene beidersei¬
tige Verstimmung zwischen Rußland und Eng¬
land - F r a n kr e ich. Tie innere Lage Frankreichs wird gewitter¬
schwüler von Monat zu Monat , fast von Woche zu Woche,
um von der inneren Lage Rußlands gar nicht zu reden . Italien
zählt ferner überhaupt nicht mehr mit:  man ist seiner
m Paris nicht weniger überdrüssig wie in London, und der
im Mai noch umjubelte italienische Botschafter in Paris , Ex¬
zellenz Tittoni , ist bereits ' uu kühl angesehenen Manne degra¬
diert . Alles das must das Nriedcnssehnen stärken : es sind mora¬

lische Gewichte zu seinen Gunsten. Dazu gesellt sich! noch der
Umstand, daß England trotz aller Dunkelheit der Lage nun in
allen Fällen einen Gewinn indiereft erzielte . Es' ist auf Men¬
schenalter vom alten historischen Rivalen in Asien, den es stets
zu fürchten hatte , befreit , von Rußland . Insofern arbei¬
teten die deutschen und österreichischen Heere im
Osten ganz hervorragend auch für — England,  das
das Deutsche Reich seit den Tagen oer Einkreisungs Politik Eduards
VII. zu werfen bemüht war. ~ > ;

Noch ist freilich der Boden für einen Frieden nicht da. Es
haben noch weitere militärische, noch weitere harte und härteste
kriegerische Ereignisse zu erfolgen , aber nicht mehr in der fast
unabsehbaren Zahl wie bisher , bis er ganz geschaffen ist. Ta-
neben arbeiten bereits ' mächtige Kräfte still aber wirksam an ihm,
die kein Schwert umgürtet . M 'an wird sich auch nicht verhehlen
dürfen , daß der Weltkrieg zu entsetzlich war , daß er zu lange
dauerte , daß er zu viele Knäuelfragen gebar und zu ungeheuer¬
liche Opfer an Gut und Blut verschlang, als daß der Friede'
nicht unsägliche Schwierigkeiten böte. Sie liegen weniger in den
von den Siegern zu beanspruchenden Gebietsabtretungen , liegen
nicht im belgischen, nicht jm polnisch-knrländischen Problem^
wieder nicht in der Forderung „der Freiheit der Meere" Und
nach der kolonialen Seite , sonderninder Kriegsentschä¬
dig  u n g.Tort tut sich eine säst Unüberbrückbare Kluft auf . Der
Krieg wird , «wenn er noch bis Novcjmber dauert , über 120
Milliarden verschlungen haben . Auf der einen Seite sind die
Unterlegenen . Sie sagen, daß sie auch ohne Kriegsentschädigung
halbwegs und mehr als halbwegs ruiniert seien. Aus der ändern
Seite stehen die Sieger und sagen <mit vollem Recht : ,„Wir
können, nach den Opfern , die wir zu bringen hatten , auf eine
Kriegsentschädigung nicht verzichten, sölbst wenn wir wollten,
weil wir uns sonst Lasten aufbürden , ,die unsere Völker ckuf
Jahrzehnte Niederdrücken." -Da liegt jetzt der böse Haken. Er
muß gegrädct werden. Es wiro schwer halten : aber eine mög-
liche Lösung wird durch den Umstand erleichtert , als Sieger und
Unterlegene sich sagen müssen, daß jeder Monat länger Krieg
eine Lösung noch schwerer gestaltet und aller Ende dann doch
zur Unmöglichkeit würde.
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fälaä£  Warten sie in den Eisenbahnwagen zusammengepfercht
«Nd ans tagelanger Reise ins Ungewisse nach Sibirien gesandt.
Männer . Frauen und Kinder wurden brutal voneinander gerissen,
vielleicht für immer getrennt. Sogar Säuglinge wurden von ihren
Müttern entfernt und in anderen Zügen untergebracht. Die Flücht¬
ling« wurden in der Regel von der Bevölkerung feindlich emp¬
fangen 'und mit den Worten abgewiesen: „Warum seid ihr ge¬
flohen? Wir haben selbst kein Geld." Das jüdische Dumamitglied
Friedmamr protestierte gegen die grausame Behandlung der jüdi¬
schen Flüchtlinge. Schon Anfang Mai waren die Juden aus Kowno
und Wilna vertrieben, ihr Besitz beschlagnahmt oder gestohlen.
Auf der Flucht wollte ihnen niemand behilflich sein, niemand
sie aufnehmen, speisen oder befördern. Als es einmal einer jüdi¬
schen Familie gelungen war, gegen schweres Geld einen Bauern¬
wagen zu erhalten, wurde er bald darauf von Polizisten mit den
Worten „Herunter mit den jüdischen Verrätern !" umgeworfen.
Monatelang befanden sich diese Unglücklichen auf Irrfahrten.
Anderen Berichten zufolge richtete Friedmann Angriffe gegen die
russischen Soldaten und betonte, daß, als die Deutschen in die
Städte eingerückt wären, die Mißhandlungen der jüdischen Ein¬
wohner aufgehört hätten.

Verzweiflung i« Petersburg
Aus Stockholm meldet der „Berl. Lokal-Anz" : Die Erschütte¬

rung der russischen Dünastellung hat in Petersburg eine ver¬
zweifelte Stimmung hervorgerufen. Die wildesten Gerüchte
liefen balo um. Gestern nachmittags verlautete hartnäckig, daß
General Rußkis bei Riga stehende Armee vernichtend geschlagen
Und Riga besetzt sei. Die Deutschen befänden sich schon auf dem un¬
behinderten Vormarsch gegen die Hauptstadt. Große Menschen¬
massen versammelten sich vor den Gebäuden der Zeitungen. Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen, besonders unter den
telephonischen Verbreitern dieser Gerüchte, deren Nummern fest-
gestellt werden konnten. In später Abendstunde erschienen Sonder¬
blätter mit folgendem D>ementi: Bon unseren Feinden werden
Gerüchte verbreitet, die leider anfangs geglaubt wurden. Von
autoritativer Seite sind wir ermächtigt, mitzuteilen, daß unsere
Verteidigungsstellungzurzeit ungeschwächt ist. Gewiiß unterschätzt
kein Baterlandsfreund die für die nächsten Tage drohende Gefahr,
aber es ist eine Versündigung am Vaterland, eine Panik vor¬
zeitig zu verbreiten.

Von informierter Seite wird behauptet, daß die Front¬
reise des Zaren lediglich fingiert  sei , um die Ver¬
legung der Residenz zu verdecken. Rigas Fall bedeutet eine
unmittelbare Bedrohung von Petersburg.

Ermordung des Stadthauptmanns von Petersburg
Konstantinopel,  5 . Sept . Nach amtlichen Nachrich¬

ten aus Petersburg , die über Athen kommen, ist der Stadt¬
hauptmann von Petersburg am Donnerstag ermordetworden.

Riesige Holzvorräte in Riga vernichtet
Von der Schweizer Grenze,  4 . Sept . Nach Schweizer

Blättermeldungen aus Petersburg beklagt die dortige Handels¬
und Jnduftriezeitung , daß bei der Räumung Rigas Holzvor¬
räte im Werte von 31 Millionen Rubel vernichtet wurden, weil
die Gelegenheit zur Verfrachtung mit cher Eisenbahn gefehlt habe.

Die Kämpfe an der „Dnjestrfront
Wien,  6 . Sept . (W. T. B. Mchtamtlich.) Die „Neue Freie

Presse" meldet aus Ezernvwitz: Seit dem 2. September entwickeln
sich an der Dnjestrfront  heftige Kämpfe. Die russische
Front ist vielfach durchrissen;  namentlich im Raume von
Okna  find mehrere feindliche Positionen erstürmt worden.

„Hesperian" gesunken
^London,  6 . Sept . (Nichtamtlich.) Das Reuter 'sche

Büro meldet aus Queenstown : Der britische Dampfer
„Hesperian" von der Allanlinte (7920 Tonnen ) mit 6—700
Fahrgästen an Bord , wurde gestern Abend bei Fastnet torpe¬
diert . Er sank nicht. Die Schiffbrüchigen kamen ohne Klei¬
der in Queenstown an. Eine Lloyddepesche besagt, daß
„Hesperian" torpediert wurde . Der Kapitän und 20 Mann
der Besatzung blieben an Bord . Die Fahrgäste und ein Teil
der Besatzung wurden in Queestown gelandet. Hilfe wurde
entsandt. Man hofft, den Dampfer in den Hafen schleppen ’u
könnest. — (Es wird gut sein, zunächst eingehende Meldung
abzuwarten , ob überhaupt und unter welchen Umständen eine
Torpedierung des „Hesperian" erfolgt ist.)

London,  6 . Sept . (Zens. Bln.) „Hesperian" ist in Doppel¬
schraubendampferder Allanlinie, mißt 9599 Tonnen und wurde
1908 in Glasgow gebaut.

Eine weitere Reutermeldung berichtet folgende Einzelheiten:
Es war sehr schönes Wetter, eine große Anzahl Menschen befand
sich! an Deck, die sich nach dem Essen über die angenehme Ueber-
fahrt unterhielt , im Gedanken, daß die gefährliche Zone bereits
hinter ihnen liege. Plötzlich kam eine furchtbare Erschütterung;

die Stühle lauf Deck flogen durcheinander, eine Explosion folgte
und eine Wassersäule stieg so hoch wie der Mast empor, spritzte
umher und brach dann auf dem Deck nieder. Der Kapitän be¬
wahrte vollkommen feine Ruhe. Er ließ die Boote nieder und
füllte sie mit Frauen und Kindern und dann mit den anderen
Passagieren. 'Ber 'Kapitän und die Offiziere blieben an Bord.
Da es beinahe dunkel war, wurde natürlich kein Unterseeboot
gesehen.

Die Reeder der „Hesperias"  Melden, daß keine Ver¬
luste an Menschenleben vorgekommen sind.  Der
amerikanische Konsul in Queenstown teilt mit, daß auf der
„Hesperias" keine Amerikaner umgekonrmen sind. Ein oder zwei
Amerikaner befanden sich an Bord.

London,  6 . Sept . (30. T. B. Nichtamtlich) Meldung des
Reulerschen Büros.) Der Dampfer „He sp er i a n" ist heute früh
6 .Uhr 47 Min. gesunken.

*
f Der Unfall des englischen Passagicrdampfers „Hesperian",

ver auf der Höhe von Fastnet Rock, also unmittelbar an der
Südspitze von Irland , erfolgt ist, wird von den englischen Agen¬
turen als die Folge eines Torpedoangriffs ausgegeben. Es wird
aber ausdrücklich igesagt, daß man kein Unterseeboot gesehen
habe. Das hindert unsere Gegner nicht, die deutsche Marine für
den Verlust des Schiffes verantwortlich zu machen. Wenn schon
die äußeren Umstände, Art und Folgen des angeblichen Angriffs
Und vor allem auch der UnsallZort durchaus nicht dafür sprechen,
daß die englische Beschuldigung gerechtfertigt ist, so haben wir
nmso mehr Anlaß, die Wahrheit der englischen Behauptung aufs
allerentschiedenste zu bestreiten, als 'die vom deutschen Botschafter
in Washington kürzlich abgegebenen Erklärung außer Zweifel ge¬
lassen hat, welches Verfahren Deutschland künftighin gegenüber
Passagierdampfern einhalten wird. Wir begrüßen, daß der Un¬
fall des englischen Schiffes schon allein deshalb keinen Zwischen¬
fall herbeiführen kann, weil keine Verluste an Menschen
zu beklagen sind. Wenn die Frage überhaupt aufgeworfen werden
soll, ob es sich nicht um ein M i n en u n g l ü ck handelt, dann
möchten wir bis zum Beweis des Gegenteils behaupten, daß der
Unfall des englischen Schiffes, auf dem sich in der Tat auch
Amerikaner befanden, nicht auf deutsche Schule, zurückzuführen ist.
Allerdings wissen wir nicht, ob man in England an maßgebender
Stelle augenblicklich noch ein wesentliches Interesse daran hat,
die Verhandlungen und Beziehungen zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten zu stören.

„Cymbeline"
London,  6 . Sept . (Zens. Frkft.) Reuter meldet: Das cng-

.ische Dampfschiff „Cymbeline " ist in den Grund ge¬
bohrt  worden. 31 Mann der Besatzung wurden an Land gebracht,
sechs wurden verwundet, sechs getötet. Die „Cymbeline" war ein
stählerner Schraubendampfer von 4405 Tonnen.
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Papst und Weltkrieg
Das päpstliche Schreiben an Wilson

^ Chiasso,  6 . Sept . (Zens. Frkft .) Die Organe des
katholischen Zeitungstrustes bestreiten die Richtigkeit
der Meldung , daß der Papst an Wilson  ein eigenhändiges
Schreiben  oder eine andere Friedensbotschaft gesandt habe.
Vielmehr habe der Papst an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten nicht mehr geschrieben, seitdem er ihm seine Wahl an¬
gezeigt habe. Dieses Dementi hat aber nur einen relativen
Wert , so lange es nicht im offiziellen „Osservatore Romano"
erscheint.

Der päpstliche Friedensappell
Mailand,  6 . Sept . Nach einer Drahtnachricht des

vatikanischen Korrespondenten des „Corriere öella Sera " ist
der von dem Kardinal Gibbons im Aufträge des Papstes an
den Präsidenten Wilson überreichte Friedensappell wahrschein¬
lich die vom Papst zum Jahrestage des Kriegsausbruchs ver¬
öffentlichte Aufruf und keine neue Anregung des Vatikans.

Phantasien über Deutschlands Friedensbedingungen
London,  6 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes" meldet aus New Jork : Die „Chicago Tribüne " ver¬
öffentlicht eine Mitteilung einer der deutschen Botschaft in
Washington nahestehenden Persönlichkeit, daß der Streit in
der Unterseebootangelegenheit auf Wunsch
des Kaisers beigelegt  worden sei, da der Kaiser
wünsche, daß Wilson als Friedensvermittler auftreten solle,
während die deutschen Waffen noch siegreich seien. Graf Bern-
storff telegraphierte kürzlich an den Kaiser : „Nach meiner
Meinung ist die Erreichung des Friedens nur durch den Ein¬
fluß Wilsons möglich." Der Kaiser hielt es darauf für not¬
wendig, die Meinungsverschiedenheiten mit Amerika zu be¬
seitigen, ehe er Wilson um Vermittlung bat. Wenn Wilson
sich als Vermittler anbietet , wird Deutschland  das An¬
erbieten annehmen und folgende Bedingungen  stellen:
Errichtung eines unabhängigen Königreichs Polen , das ein
Bollwerk zwischen Rußland und Deutschland bilden soll; Ab¬
tretung des größten Teiles von Kurland ; Autonomie für
Finlanö ; Teilung Serbiens zwischen Bulgarien und Oester¬
reich-Ungarn bei möglicher Abtretung eines kleinen Teils an
Griechenland ; Abtretung von Belgisch-Kongo an Deutschland
als Ersatz für die Räumung Belgiens ; Abtretung der afrika¬
nischen Kolonien Frankreichs an Deutschland als Ersatz für
die Räumung Nordfrankreichs ; Zurückgabe aller afrikanischen
Kolonien Deutschlands ; Sicherung der Freiheit des Meeres
und der Unantastbarkeit des Privateigentums auf See durch
ein internationales Abkommen; Anerkennung der Rechte der
Inden in allen Ländern . Deutschland ist jetzt bereit , einen
ehrenvollen Frieden abzuschließen und die Entente ist ver¬
antwortlich gegenüber der zivilisierten Welt für den Krieg
seit August 1914 und für seine Fortdauer . Die Hearstpresse
bietet alles auf, um die deutschen Interessen zu fördern.

(Anmerkung des W. T.-B.: Es wird sich erübrigen , auf
die Phantasien dieses Londoner Telegramms einzugehen, wel¬
ches, wie wir an zuständiger Stelle erfahren , vomAnfana
bis zum Ende auf Erfindung beruht .)

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

Konstantinopel,  6 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen front  nichts'
von Bedeutung. Der Feind beschoß in Zwischenpausen erfolglos
mct ferner Land- und Schiffsartillerie unsere Stellungen von Ana-
sorta und Sed-ül-Bahr. Unsere Artillerie verursachte einen
Brand in den Schützengräben  Md in den Artillerie¬
stellungen des' Feindes bei Anaforta. Sonst nichts Erhebliches.

Englands Plan an den Dardanellen
Wie die „National-Zeitung" aus Rom erfährt , planen die

Engländer an den Dardanellen eine halbe Million Mann
zu landen,  um den deutschen Plänen auf dem Balkan zu be¬
gegnen und den Fall der Dardanellen zu beschleunigen. Die fünf
bereits gelandeten Divisionen seien der erste Teil der großenLandungsarmee.

Italienische Truppen nach dem östlichen Mittelmcer
Mail -and,  6 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtlich.) De:

„Corrrere öella Sera " meldet den Erlaß strenger Vorschriftei
sirr die Schiffahrt und Fischerei im Golf von Tarent au
Grund von Truppentransporten nach dem östlichenMittelmeer.

Die gefährlichen deutschen Automaten
_ ^ i s,  4 Sept . Nach der „Libre Parole " verkaufte der
Staat alle Briefmarkenautomaten, weil sie deutschen Fabrikats
sind. Drc Automaten, welche den Staat 500 Franken pro Stück
kosteten, wurden zu 9 bis! 10 Franken pro Stück verkauft.

Kleine politische Nachrichten
Erhöhung der Familiennnterstützungen

Berlin,  6 . Sept . (Zens. Bln.) Die Reichsregierung ist,
wie die „Nene politische Korrespondenz" mitteilt , gegenwärtig
mit Erwägungen über die Erhöhung der Mindestsätze der
Familiennnterstützungen  der im Kriegsdienst stehenden
Wehrpflichtigen beschäftigt. Bei diesen Unterstützungen handelt es
sich um recht beträchtliche Summen. Im ersten Kriegsjahre sind
bereits nicht weniger als 796 Millionen Mark für die Familien
aufgewendet worden. Soweit sich übersehen läßt, wird die Summe
der Familiennnterstützungeneine weitere Steigerung erfahren und
nunmehr monatlich etwa 100 Millionen Mark  er¬
reichen. Das Gesetz unterscheidet zwischen Sommer- und Winter¬
sätzen. Die Reichsregiernng hat inzwischen bereits die Lieferungs¬
verbände verpflichtet, in diesem Sommer die erhöhten Wintersätze
zu zahlen. Voraussichtlich dürfte jetzt eine weitere Erhöhung um
20 bis 25 Prozent des gegenwärtigen Satzes erfolgen.

Gegen den Wucher mit Lebensmitteln
Berlin,  6 . Sept . (Zens. Bln .) Die noch immer auf

verschiedenen Gebieten des L e b e n s m i t t e l h a n d e l s zu¬
tage tretenden unberechtigten Preissteigerungen
haben die zuständigen Stellen veranlaßt , eine Verschärfung
der jetzt geltenden Strafbestimmungen ins Auge zu fassen. In
erster Linie wird erwogen, durch Erlaß einer Bundes¬
ratsverordnung  den Richter zu ermächtigen, unter be¬
stimmten Voraussetzungen bei Zuwiderhandlungen gegen die
getroffenen Anordnungen den Gewerbebetrieb für bestimmte
Zeit oder für die Dauer des Krieges zu untersagen . Es wird
weiter erwogen, ob nicht unter bestimmten Voraussetzungen
bei Uebertretung der Bestimmungen über Höchstpreise und
über Lebensmittelwncher neben den jetzt schon bestimmten
Strafen auf den Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte  erkannt werden soll. Die Erwägungen sind noch nicht
abgeschlossen. Sie sind verursacht durch die Erfahrung , daß
auch die letzte Bnndesratsverordnung vom 23. Juli d. Js.
gegen übermäßige Preissteigerung beim Handel mit Gegen¬
ständen täglichen Bedarfs , insbesondere mit Nahrungs - und
Futtermitteln noch keinen durchgreifenden Erfolg gehabt hat.
Dies ist vor allem auf die Schwierigkeiten zurückzuführen, die
einer Feststellung des Tatbestandes des Nahrnngsmittel-
wuchers entgegenstehen.

Darmstadt,  6 . Sept . (Die hessischen Landtagswlahlen.)
Die Regierung hat den Kammern einen Gesetzentwurf zugehen
lassen, wonach die Landtagswahlen wiederum auf ein Jahr bis
in die zweite Hälfte des Jahres 1916 verlegt werden sollen.

Berlin,  6 . Sept . Der „Reichsanzeiger" enthält folgend«
Bekanntmachung: Die Prinzessin Abalbert von Preußen ist am
4. September in' Wilhelmshaven von einer Tochter entbunden
worden, welche nach der Geburt verschieden ist. Das Befinden
der Prinzessin ist zufriedenstellend.

Auszug aus der amll . Verlustliste
Nr. 319

■2. Garde - Regiment zu Futz __
Eigler, Anton (Aßmannshausen) schwer verlS. — Utffz

Friedrich Kunz (Qberursel) gefallen.
Kaiser Alexander Garde - Grenadier - Regimenr

Nr. 1. ,
Dönges, August (Welterod) schwer verw.

Landwehr - Ersatz - Jnfanterie - Regiment  Nr . 8.
Fröhlich, Jean (Königstein) schwer verw.
LaNdwehr - Jnsanterie - Regiment  Nr . 60.

Knobling, Jakob (Höchst) an seinen Wunden gestorben.
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  93.

Gefr. Franz Mais (Niederbrechen) lvw. — Spitzhorn, Josef
(Oberellert) lvw. — Utffz. Max Nitzling (Wiesbaden) lvw.

Leibgarde - Jn 'fanterie - RegimentNr.  11h.
Weiß, Philipp (Sindlingen) lvw.

Jnfanterie - Leibre giment  Nr . 117.
Gefr. Wilh. Bretthauer (Sossenheim) schwer verw.

- Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.
Link, Peter (Höhr) lvw. — Obel, August (Dachsenhaüfen)

lercht verw. — Christ, Konöad (Zeilsheim) lvw. — Schnell, Wilh.
(Dotzheim) gefallen. — Gefr. Hermann Hauck(Wiesbaden) lvw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland! -

— Nikolas Reichold (Wiesbaden ).
— Georg Ko (mar (Wiesbaden ). ;
Musketier Johann Nuber (Limburg ).
Musketier Mathias Hill (Salz ).
Kriegsfreiw. stud. med. Haus Schmitz (Niederlahnstern),
Leutnant Hans Weisbach (Braubach ).
Ersatzreservist Eugen Wagner (Braubach ).
Musketier Leukel (Braubach ). ,

Sic

Auszeichnungen
M it  dem Eisernen Kreuz  wurden auSgezeichnetl

Gefreiter Karl Faust (Katzenelnbogen).
— August Michel (Diez).
Gefreiter Peter Straußebach (Munster i. T.).
Unteroffizier Franz Kilp (Münster i. T .).
Gefreiter Engelbert Schäfer (Villmar ).
Ersatzreservist Heinrich B om m er sh ei m (Königstein).

Kirchliches
Budapest.  Der ehemälige Fürstprimäs von Ungarn, Kar¬

dinal Klausius Daszary, ist gestern mittag im 84. Lebensjahre
gestorben.

Aus aller Welt
Stuttgart,  6 . Sept . Heute vormittag ist in' Mühlacker

die Fabrik Deutsche Holzmehlwerke vollständig niedergebrannt.
Das Feuer entstand durch eine starke Mahlgangexplvsion, die das
Dach abhob und das Fabrikgebäude mit einem Schlage in Flammen
setzte. Der Schaden ist bedeutend. Die Fabrik war das größte Unter¬
nehmen dieser Art in Deuffchland.

Karlsruhe,  6 . Sept . Im südlichen! Hochschwarzwald siel
gestern der erste Schnee.

Pforzheim.  Einen guten >Einsall hatte der Ringfabrikanr
Fritz Kohn. Er fertigte 200 silberne Ringe und stiftete sie den
ersten in Warschau einziehenden landsm finnischen Truppen, dazu
einen goldenen Ring für den Führer . Die Ringe sind nach einem
jetzt eingetroffenen Dankschreiben des württembergischen Kriegs¬
ministeriums an das 13. Württembergische Landsturm-Jnfanterie-
Regiment verteilt worden und haben große Freude gemacht. Sie
tragen den Reichsadler mit schwarz-weiß-rotem BMde und der
Inschrift „Warschau 4. 8. 1915."

Ottwetler,  5 . Sept . Unser Städtchen ist Garuifönsorr
geworden. Eine Eskadron Ulanen hat Einzug gehalten.

In einer Bekanntmachung des Bürgermeisters wird hiervon der
Bürgerschaft Kenntnis gegeben, und hieran folgende Mahnung
angeschlossen: „. . . Die militärische Belegung legt der Ver¬
waltung und der Bürgerschaft ernste Verpflichtungen auf. Zu
keiner Zeit war eine Garnison weniger ein Unterhaltungsgegerr-
stand, als in den gegenwärtigen Tagen. Me Stadt ist peinlich
sauber zu halten, vor allem auch an den Stellen, Pie unsichtbar
zu sein scheinen, damit Einschreiten der Militärhygieniker ent¬
fällt - Das Ansehen der Stadt erfordert auch, daß jede Belästigung
und Störung der militärischen Arbeit an allen Stellen vermieden
wird. Spekulationen aller Art, die die Allgemeinheit schädigen
könnten, sind zu Unterlassen. — Zum Schluß werden diejenigen
Mitbürgerinnen , die an Mannstollheit  und deren
Abart, der Soldatentollheit,  leiden , in Kenntnis gesetzt,
daß sie in der Krankenliste der Polizeiverwaltung! namentlich auf¬
geführt sind'und gegebenenfalls, besonders, wenn das Anfehen der
Stadt in Frage steht, dem Polizefverwalter vorgeführt werden,
damit geeignete Kuren eingeleitet werden können."- ' ' -

Ober  ft ein (Nahe ). Herr Bürgermeister Weber, der früher
irr Höchsta. M. beim Magistrat tätig war, ist zum Ersten Bürger¬
meister der Residenzstadt Sondershausen  in Thüringen ge¬
wählt worden.

Lengfurt  a . M., 7. Sept . In der hiesigen Zementfabrik
stürzte der 16jährige Arbeiter Kuhn  in einen tiefen mit Zement
angefüllten Schacht. Bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte,
war der junge Mann in der Staubmaffe elend erstickt.

Bad Orb,  5 . Sept . Ende Juli erschien in dem „Bad Orber
Anzeiger" eine polizeiliche Bekanntmachung, in welcher Klage
darüber geführt wurde, daß „schamlose Weibspersonen" in späten
Abendstunden sich an Kriegsgefangeneherangedrängt hätten. Von
dieser Veröffentlichung, welche in der Bürgerschaft Orb großes
Aufsehen erregte, nahm ein großer Teil der deutschen Presse Notiz,
zumteil mit Ausdrücken der Entrüstung. Die Stadtverordneten¬
versammlung beschäftigte sich mit der Klarstellung der Ange¬
legenheit in drei Sitzungen und es kam zu einer völligen Klärung!
der ganzen Angelegenheit. Die Tatsache ist folgende: Ein kriegs-
gefangener Irländer war mit seinem Arbeitgeber, um Holz zu
holen iu den Wald gefahren und kam mit diesem erst spät am Abend
nach Hause. Da die Gefangenen zum Lager zurückgeführt werden
müssen, eine männliche Person in diesem Hause aber nicht vor¬
handen war, so führten die beiden Töchter des Hauses den Ge¬
fangenen über den Kirchplatz zum Gefangenenlager hin. Ein Feld¬
webel der hiesigen Kommandantur, welcher die beiden Mädchen
mit dem Gefangenen Abends (410 Nhr sah und annahm, daß hier
ein Unfug vorliege, machte seiner Behörde Mitteilung, welche
ihrerseits die Polizeibehörde aus das Vorkommnis aufmerffam
machte. Unbekannt mit den Tatsachen glaubte diese energisch gegen
die vermeintlichen Ungehörigkeiten Vorgehen zu müssen. Ein Stadt¬
verordneter stellte in der Sitzung die Namen der beiden Mädche«
der Polizeibehörde zur Verfügung; es handelt sich um durchaus
einwandfreie Personen.

Siegen.  Zu weiblichen Straßenbahnschaffnern sind nun-
mghr auch hier weibliche Briefträger  getreten . Mit der Post¬
mütze auf dem Kopse und der umgehängten Brieftasche versehen
sie ihren Dienst in den verschiedenen Stadtteilen.
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Berlin , 5. Sept . Unter dem dringenden Verdacht, einen

Lljahngen Schlosser Willi Krause aus Berlin in der Nähe des
Flugplatzes Berkenbrück ermordet zu haben, würde der in Ober-
sMnÄveide wohnhafte, vielfach vorbestrafte 25jährige Schlosser
Gott schau verhaftet. Der Verhaftete hat nach den bisherigen Fest¬
stellungen den jungen Krause durch eine Zeitungsannonce nach
Berkerwrück gelockt und ihn im Walde erfüllen, um sich dessen
Map irre  antzneignen. Als die Leiche aufgefunden wurde, lag
nrben ihr ein Revolver, wodurch ein Selbstmord vorgetäuscht wer¬
den sollte. Am Hinterkopf fanden sich indessen allein schon vier
Schußwunden. Außerdem wurde ein aus .einer anderen Waffe
stammender Herzschuß festgestellt. Die Aussagen des Göttschau
konnten sämtlich als unrichtig nachgewiesen werden.

Posen,  6 . Sept . In seinem Testament hat der Brauerei¬
besitzer Kommerziestrat Hugger der Stadt Posen 300000 Mark
zu gemeinnützigen Zwecken vermacht.

Wien,  6 . Seht . Der Schuhwarenhändler Neuron ist, weil
er Militärstiefel, die als unbrauchbar von der Einkaufskommissivn
zurückgewiesen worden waren, an eine Preßburger Firma behufs
Lieferung an das dortige Infanterie -Regiment weiter verkaufte,
zu 15 Jahren schweren Kerkers verurteilt worden.

Basel,  4 . Seht . Nach einer Meldung der „Agenzia Ste¬
fans" ist die Stadt Bari gestern von einer großen Ueberschwemmung
heimgesucht worden. Stellenweise erreichte das vom Monte Murg«
herabfließende Wasser in den Straßen die Höhe von IVs Meter.
Die Eisenbahnlinien sind abgeschnitten. Besonders' ist die Eisen¬
bahn nach Matara beschädigt. Bisher sind 13 Personen als er¬
trunken gemeldet worden; viele Personen sind verletzt worden.
Die Behörden blieben die ganze Nacht an Ort und Stelle, um
die Rettungsarbeiten zu leiten. Der Ministerpräsident hat als
erste Hilfeleistung dem Präfekten 10 000 Lire zur Verfügung ge¬
stellt. Der Ilnterstaatssekretär des Ministeriums für öffentliche
Arbeiten wird in Bari erwartet.

New York,  6 . Sept . In dem Kornschllppen der Chesapeake
and Ohio-Eisenbahn in Newport News ist Feuer ausgebrochen.
Ein Lager mit 500 000 Bushels Getreide ist verbrannt. Der
Schaden beträgt 1 Million Dollars.

Aus der Provinz
Erben heim,  6 . Sept . Ein Schadenfeuer entstand gestern

abend 8 «Uhr in einem Holzschuppen des Schreiners Phil . Christ.
In dem Schuppen lagerten Holz und Briketts. Rasch herbeigeeilte
Hilfe konnte bald das Feuer auf seinen Herd beschränken.

Biebrich,  6 . Sept. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich
fltrt Samstag vor dem Straßenbahndepot . An einem Wagenzug
sollte noch ein Anhängewagen angehängt werden und die Kuppe¬
lung wollte eine Schaffnerin namens Liska  vornehmen. Der An¬
hängewagen wurde von einem Motorwagen aus dem Depot heraus¬
gedrückt, der nicht weniger als vier Anhängewagen vor sich hatte.
Der Führer dieses Rangierzuges konnte infolgedessen nicht sehen,
was an der; Spitze des Zuges vorging. Die Schaffnerin, wohl
überrascht durch das schnelle Anfahren, wurde so unglücklich zwi¬
schen die beiden Züge gedrückt, daß Darmzerreißpngen und größere
Blutverluste eintraten . Am Sonntagabend ist 'sie in einem Wies-
badener Krankenhaus gestorben. Besonders tragisch ist, wie die
„Tagespost" meldet, der Unfall dadurch, daß der Mann im Felde
stand und am Montag auf Urlaub kommen sollte. Er wurde
telegraphisch benachrichtigt und kam am Sonntag schon. Mit
ihm trauern drei Kinder um die Verstorbene.

Braubach,  7 . Sept . Das „Lahnst. Tagbl." veröffentlicht
von hier folgenden „Notschrei" : Vor 8—10 Tagen lachte uns in
den Weinbergen der üppige Behang der Weinstöcke entgegen,
während heute bei dem andauernd schlechten Wetter die zu den
besten Hoffnungen berechtigte Ernte alle Aussichten auf einen
guten Herbst und damit die Winzerfreuden vernichtet hat. Der
Sauerwurm  ist überall so stark aufgetreten , daß die
Fäulnis  der noch unreifen Trauben rasch vor sich geht. Die
Weinberge sehen stellenweise jammervoll  aus.

u. Ob er lahnstein,  6 . Sept . Unglücksfälle: Heute früh
machte sich ein Landsturmmann am Fenster des 3. Stockwerkes in
der Kaiser Wilhelm-Kaserne dadurch zu schassen, daß er ein zum
Trocknen bestimmtes Taschentuch entfernen wollte. Hierbei ver¬
lor er das Gleichgewicht und stürzte durch das offene Fenster
in die Tiefe. Mit schweren inneren und äußeren Verletzungen
wurde der Bedauernswerte, der nahezu 40 Jahre alt ist, ins städt.
Krankenhaus überführt. Heute nachm, hielt an -dem hiesigen
Pöstgebäude ein Wagen, beladen mit Kartoffeln. Ein dazuge¬
höriger Junge warf daS Pferd mit kleinen Sternchen. ^Hier¬
durch setzte sich das Pfero in Bewegung. Ein dreijähriges Kind
wurde dadurch überfahren und tödlich verletzt.

Frankfurt,  6 . Sept . Ein dreijähriger Knabe, der mit
seiner Mutter heute nachmittag zu Einkäufen in ein WarenauS
auf der Zeil mitgenommen worden war, geriet in einem unbe¬
wachten Augenblick an ein offenes Balkonfenster und stürzte vom
dritten Stock auf die Straße . Das Kind fiel zunächst auf eine
Frau und schlug dann mit dem Kopf auf das Trottoir auf. Die
Frau kam mit geringen Beschädigungen davon, der Knabe erlitt
einen Schädelbruch und 'wurde von der Rettungswache ins Bürger¬
hospital gebracht.

Fr a nk fu r t a. M., 6. Sept. Die Bankiers L. und A. Hahn
stifteten zur Ausschmückung des alten Theaterplatzes einen M o n u-

3Ä»etdie3.Krielisl»ileide
mentalbrunnen.  Mit der Ausstellung des Kunstwerkes, zu
dem Hugo Lederer  den Entwurf lieferte, wurde bereits be¬
gonnen. Tie Gesamtkosten der Brunnenanlage stellen sich aufetwa 120000 Mark.

Kö n i g ste i n , 6. Sept . GeschichtlicherFund. Bei den Fun¬
damentierungsarbeiten für die Aufstellung eines neuen Kreuzes
am Romberg wurden die Reste einer alten Kapelle f'reigelegt.
Das bisherige Kreuz war 1776 zu Ehren der 14 Nothetfer auf¬
gerichtet, es wurde in der diesjährigen Pfingstnacht von ge¬
walttätigen Ausflüglern umgerissen.

h. Limburg,  7 . Sept. (Magistratswahl.) Nachdem die
Volkszählung von 1910 in Limburg mehr als 10 000 Einwohner
— 10965 — ergeben hatte, ist im Frühjahre 1912 der Magistrat
gemäß den Vorschriften der Städteordnung um zwei Mitglieder —
den Hotelbesitzer Stierstädter („Nassauer Hof") und den Bauunter¬
nehmer I . G. Brötz (letzterer nationalliberal ) — vermehrt worden.
Da nach § 34 der Städteordnung alle drei Jahre die Hälfte der
Schöffen ausscheiden muß, hätte im Frühjahre des laufenden
Jahres 1915 eins der beiden neuen Mitglieder ausscheiden müssen.
Man war hier der Ansicht, im vorliegenden Falle könnten diese
beiden Mitglieder solange über ihre ersten drei Amtsjahre hinaus
fungieren, bis die nächste regelmäßige Ergänzungswahl des!Magi¬
strats überhaupt stattfindet, sodaß dann mit der Hälfte der alten
Magistratsmitglieder auch einer der beiden neuen ausscheiden würde.
Dem ist das Verwaltungsgericht nicht beigetreten, und nun muß
das Stadtverordnetenkollegium in seiner Sitzung am nächsten Frei¬
tag neu wählen. Das Los hat für den Austritt des Hotelbesitzers
Stierstädter entschieden. Dem Magistrat gehören gegenwärtig fol¬
gende fünf Schöffen an : Bertram, Hartmann, Krepping, Bansa
und Brötz (die beiden letzteren nationalliberal): ferner die Beige¬
ordneten Kauter und Heppel, sowie der Bürgermeister Haerten.

Diez,  6 . Sept . Die im Unterlahnkreise ausgebrochene Maul¬
und Klauenseuche ist erloschen. Rindvieh- und Schweinemärkte
können nunmehr wieder stattfinden.

Montabaur,  6 . ' Sept . Am 1. Oktober tritt ein neuev
Eisenbahn-Fahrplan in Kraft. Tie Wfckhrtszeiten äuf der Strecke
Montabaur —Wallmerod—Westerburg haben keine Aenderung er¬
fahren; dagegen werden einige Züge der Strecke Limburg—Mon¬
tabaur—Siershahn usw. anders wie bisher gefahren.

*
Weinbau

»äüdesheim  bei Dingen, 5. Sept . Me Ernte der Früh¬
burgundertrauben ist in der hiesigen Gemarkung in vollem Gange.
Die Ernte ist sowohl hinsichtlich der Menge als auch der Güte
durchaus befriedigend. Das Geschäft hat sich vorzüglich ange-
lassen und zu dem Presse von 30 Mark für den Zentner wurden
die Trauben äbgesetzt. r

gg. Nierstein,  6 . Sept . Eine sehr gut besuchte Konferenz
der christlich-nationalen Weinbergsarbeiter  Rheinhessens
fand gestern hier im Gasthaus „zum Anker" statt. Dieselbe war
vom Bezirkssekretariat Mainz des „christlich-nationalen Zentral¬
verbandes der Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter Deutschlands"
einberufen, um über die Kriegsmaßnahmen  des Verbandes
— vom Beginn des Krieges bis jetzt — Bericht zu erstatten und
die jetzt notwendig werdenden Aufgaben  durchzuberaten. Aus
dem Bericht verdient hervorgehoben zu werden, daß ungefähr 1200
Mitglieder zum Kriegsdienst eingezogen sind und daß der Verband
sehr viel getan hat, um die Not zu lindern und die Wunden zu
heilen, die der Krieg den Mitgliedern und deren Angehörigen
verursacht hat. Als Beispiel wurde in dem Bericht angeführt : daß
an die Angehörigen von 25 im Kriege gefallene Mitglieder, die
nach den Satzungen ein Sterbegeld nicht zu beanspruchen hatten,
621.60 Mk. mehr Sterbegeld  ausbezählt wurde, als dieselben
an Beiträgen überhaupt geleistet hatten. An die Angehörigen von
37 bezugsberechtigten Mitgliedern wurden ebenfalls 33l Mk. Sterbe¬
geld mehr  ausbezahlt wie Beiträge geleistet waren, während bei
den übrigen gefallenen Mitgliedern Beitrag und Sterbegeld un¬
gefähr sich ausgleichen. Ebenfalls wurde an Krankengeld, trotz der
verringerten Mitgliederzahl, ihervorgerufen durch die Einbe¬
rufungen zum Heer, fast ebenso viel wie in vergangenen
Jahren an die Mitglieder ausbezahlt.

Aus den Berichten der Vorsitzenden der Ortsvereine von
Merstein, Oppenheim, iDienheim, Wald-Uelversheim, Nackenheim
und Kostheim ging hervor, daß in diesen Vereinen die Hälfte,
in einzelnen sogar zwei Drittel der Mitglieder im Felde stehen.
In Nierstein sind 87 Mitglieder eingerückt. Es wurde ein Be¬
zirksausschuß  gewählt , der sich aus Vertretern aller Orts¬
vereine Rheinhessens zusammensetzt und die weiteren Maßnahmen
in engerem Kreise zu treffen hat . Gewünscht wurde vor allen
Dingen, daß für die Dauer des Herbstes den Winzern
Zusatzbrotkarten  gewährt werden und daß Schritte unter¬
nommen werden sollen, daß die Gefangenen  den Winzern
nicht die Winterarbeit , das Roden, wegnehmen. Gezeigt hat diese
Konferenz, daß die Winzer Standesarbeit leisten wollen und
einig und geschlossen sind.

Sette » _

Aus Wiesbaden
Herabsetzung - er Brotpreise •>

Im Land  kreise Wiesbaden kostet seit gestern der Laib
Brot im Gewicht von 1850 Gramm (24 Stunden nach dem
Backen) 73 Pfg., das Weißbrötchen (Wasserweck) im Gewicht
von mindestens 54 Gramm 4 Pfg. — In Mainz wir - der
Brotpreis nach einer Erklärung der Bäcker-Innung vom
6. September ab herabgesetzt und zwar für zwei Kilogramm
L -Brot auf 71 Pfg ., für ein Kilogramm L -Brot aus 36 Pfg,

Die Brombeer -Ernte
ist zurzeit überall in der Main - und Rheingegend im beste:.
Gange . Namentlich in den Tälern des Taunus ist der Ertrag
an Brombeeren in diesem Jahre sehr reich. Die lang sich hin¬
ziehenden Hecken sind mit schwarzen Beeren wie übersät . Es
ist erfreulich, daß man, wie bei Wanderungen wahrzunehmen
ist, zurzeit allerorts mit Nachdruck auf die Einheimsuna der
ganzen Ernte bedacht ist. Namentlich die Schuljugend obliegt
eifrig der willkommenen Arbeit , die dazu noch sehr lohnend
ist. Die Beeren werden meist im eigenen Haus verbraucht, in
der Nähe der Städte aber auch massenhaft zu Markt gebracht,
wo für das Pfund 25—30 Pfennig gezahlt werden . Die Brom¬
beere liefert einen Gelee von hochfeinem Geschmack und heil¬
kräftiger Wirkung zugleich für Lungenleiden.

Warnung vor „Butterpulver"
Das Berliner Polizeipräsidium teilt mit : „In neuester

Zeit wird in marktschreierischer Weise der Versuch gemacht,
sogenanntes „Butterpulver zum Strecken von Naturbutter
und Kunstbutter " zu vertreiben , von dem der Inhalt eines
Beutels unter Zusatz von einem halben Liter Wasser oder
Milch, sowie einem Pfund Butter geeignet sein soll, mehr als
zwei Pfund „Butteraufstrich " zu liefern . Die amtliche Unter¬
suchung eines derartigen Erzeugnisses hat ergeben, daß ein
Beutel des sogenannten Butterpulvers zum Preise von
40 Pfennig lediglich aus einem gelb gefärbten Gemisch von
40 Gramm Kartoffelstärkemehl und 10 Gramm Kochsalz be¬
steht. Hiernach ist die Bevölkerung selbst in der Lage, sich über
den „Wert " des sogenannten Butterpulvers ein Urteil zu bil¬
den. Der Polizeipräsident warnt dringend vor der Ausbeu¬
tung der Bevölkerung durch solche Erzeugnisse, sowie vor der
gewerbsmäßigen Verfälschung von Butter und Margarine ."

Beschränkung der Liebespaketchen nach der Ostfront
Me Versendung von Felhpostpäckchen(Feldpostbriefe über

50 Gramm Gewicht) nach dem Osten hat einen solchen Umfang ange¬
nommen, daß die Feldpost bei den schwierigen Wegeverhältnissen
in Rußland die ordnungsmäßige Zustellung nicht mehr leisten
kann. Von einigen Dienststellen ist deshalb' bereits beantragt
worden, den Päckchenverkehr vollständig zü sperren. Im Interesse
der Truppen liegt es', wenn die Angehörigen in der Heimat die
Gebefreudigkeit einschranken Und weniger Päckchen zur Ostfront
senden. Sollte dieser wohlgemeinte Rat nicht ällseitige ein¬
sichtsvolle Beachtung finden, so würde die Heeresverwaltung
gezwungen sein, den Päckchenverkehr nach dem Osten vollkommen
zu sperren. .

Keine Pakete an Heeresangehörige der 12. Armee
Bis auf weiteres werden Privatgüter und Päketsendungen

an Heeresangehröige der 12. Armee (General v. Gollwitz) nicht
angenommen. Bei Zweifeln über die Truppenzügehörigkeit wird
vorherige Anfrage bei dem nächsten Militärpaketdepot mittelst
der bei jeder Postanstalt erhältlichen grünen Doppelkarten er¬
hältlich.

Die Wiesbadener Bolksspende
blickt nunmehr auf eine Tätigkeit von 11 Wochen zurück und hat
in der Zeit durch wöchentliche, monatliche und einmalige Spenden
eine Rein-Einnahme von 110561,66 Mark gehabt. Der größte
Teil der Zeichnungen setzt sich! ans den kleineren Beträgen von
10 Pfg. bis 1 Mark zusammen. Leider macht sich in der letzten
Zeit ein Rückgang bemerkbar, der seinen Grund wohl vielfach darin
hat , daß immer weitere Jahrgänge zur Dienstleistung beim Militär
eingezogen werden Und somit die Angehörigen vielstrch nicht mehr
in der Lage sind, ihren Verpflichtungen gegenüber der Volksspende
nachzukommen. Augenblicklich verfügt die Volksspende noch über
zirka 12 500 Mitglieder. Neuanmeldungen zur Wiesbadener Volks-
fpende werden täglich in dem Geschäftszimmer, Schloßplatz 1,
entgegengenonrmen. auch genügt eine Anmeldung durch Postkarte.
Auch die fleinsten Beträge pon 10 Pfg. sind herzlich willkommen.

Rotes Kreuz
Die Abteilung 5 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz (Ab¬

teilung für Krankenpflege) hat in der letzten Zeit Gelegenheit ge¬
habt, fünf Schwestern in die Etappe und eine Schwester nach Posen
zu entsenden. Bon den früher von ihr entsändten freiwilligen
Krankenpflegernhaben neuerdings die Brüder Wilhelm und Ru¬
dolf Winter von hier die Rote-Kreuz-Medaille 3. Klasse, erhalten.

Zollweseu
Auf Veranlassung des Herrn Reichskanzler ist folgende An-

Weisung an die Zollstellen ergangen: Es hat sich herausgestellt, daß
die Anwendung der Ausfuhrverbote auf die von Reisenden mit¬
geführten Gegenstände nicht einheitlich erfolgt. Bei der Behand¬
lung der Ausfuhr von Reisebedarf ist grundsätzlich davon auszu¬
gehen, daß die geltenden Ausfuhrverbote sich auch auf die Gegen-

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Päladini.

9. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Fremde sah eine Weile dem sich Entfernenden nach,

vann setzte er sich auf die Bank. Er zog sein Zigarrenetui hervor
und zündete sich eine Zigarre an. In diesem Augenblick kam Iris
leichtfüßig, wie die göttliche Diana angesprungen. Sie war
mit ihrem Blumenstrauß beschäftigt und sah erst auf, als' sie
dicht vor dem Fremden stand. Wie angewurzelt blieb sie stehen
und starrte ihn wie einen Geist an. Der Herr erhob sich lang¬
sam und zog grüßend den Hut. Mit einem leichten Schrei ließ
sie ihre Blumen fallen, denn der Fremde war kein anderer als
Fürst Derres'heim, ihr Freund von der Insel Wight.

Er hatte sie schon von weitem erkannt. Seine Blicke waren
fragend auf sie gerichtet. Mit einer stolzen Bewegung des Kopfes
und etwas geröteten Wangen wandte sie sich langsam von ihm ab,
ohne durch eine Miene zu verraten, daß sie ihn erkannt hatte.

Derres'heim lächelte schmerzlich, er stand gerade und aus-
ercht wie ein Soldat . Daß sie ihn schnitt, schien ihn eher zu
.amüsieren als 'zu verletzen. Sie bückte sich nach den herabge-
sallenen Blumen, wobei ihre Hände zitterten, daß sie einige der
ausgenommenen Blumen wieder fallen ließ. Derresheim trat
hinzu und hals ihr beim Auslesen.

„Haben Sie mich denn ganz vergessen?" fragte er, als
er ihr die gelben Blüten überreichte.

> „Nein", sagte sie tief errötend.
„Nicht? Und doch wollten Sie mich nicht grüßen? Waraum

-as ?"
„Das kann iH Ihnen nicht sagen", stotterte Iris verlegen.
„Verzeihung, meinen Sie nicht, daß Sie mir eine Erklärung

schuldig sind?"
„Doch", erwiderte sie leise.

!" j „Nun also", rief er, „seien Sie gerecht und geben Sie wir
eine Erklärung für Ihr unverständliches Verhalten".

„Muß ich Ihnen alles' sagen?" sagte sie verlegen.
j „Ich dächte, ja".
' „Nun — meine Großmama hat mir verboten, mit Ihnen

zu sprechen". '
' „Aus welchem Grunde?" erwiderte er ruhig. „Was hat

sie gegen mich?"
„Weil, weil sie ein schlechter Mann sein sollen", sagte

Iris ', wobei sie bis zum Hälse mit Scharlach röte bedeckt würde.

„Ich bin also zu schlecht um mit Ihnen sprechen zu dürfen?"
fragte er lächelnd.

Iris neigte den Kops.
„Gut. ich danke Ihnen, ' ich' habe jetzt meine .Erklärung.

Leben Sie wohl".
Einen Augenblick stand Iris Unschlüssig, dann lief sie ihm

mit einigen Schritten nach.
„Warum sind Sie denn ein so böser Männ ?(" fragte sie

schmerzbewegt. .Sie wären doch so gut zu mir".
Sein Gesicht nahm' einen harten, strengen Ausdruck an.

„Das erfordert eine lange Auseinandersetzung, oie ich Ihnen
jetzt noch nicht geben kann und dennoch möchte ich mich mit Ihnen
über einiges aussprechen, wenn Sie erlauben. Jeder Verbrecher
hat ja das Recht, etwas zu seiner Verteidigung zu sagen, warum
also ich nicht. Wollen wir uns' einen Augenblick setzen?"

Iris folgte ihm- stumm zu der Bank zurück, die er eben
Verlässen hatte.

' r Neuntes Kapitel
„Also", hüb der Fürst an, „die Gräfin Großmutter war

diejenige, die Ihnen gesagt hat, ich wäre ein böser Mann ?"
„Ja ", sagte Iris.
„Hat Sie Ihnen auch gesägt, welche Sünden ich auf dem

Gewissen habe?"
Iris schüttelte den Kops.
„Nun, Sie werden mir die Bemerkung erlauben, daß die

Gräfin Hochfels', eine so ehrenwerte Täme sie auch ist mich viel¬
leicht zu streng beurteilt hat . Sie ist eine Dame von sehr strengen
Grundsätzen und in ihren Augen gilt schon der als' Sünder , der
das flotte Leben eines Weltmannes führt. Wenn z. B. jemand
sehr hoch Karten spielt, so ist er in der Gräfin Augen ganz gewiß
ein gewerbsmäßiger Spieler ".

Iris nickte znstimmend mit dem Kops
„Und wenn er womöglich viel ins Theater geht. Bälle

besucht, allen möglichen Sport treibt, dann ist er in ihren Augen
ein oberflächlicher Weltmann".

Iris nickte wieder.
„Nun sehen Sie , wenn Ihre Großmama derartig strengen

Ansichten huldigt, dann muß ich in ihren Augen allerdings ein
ganz gottloser Mensch'sein. Aber kann ich dafür? Man hat mich nie
arbeiten gelehrt, meine Eltern und Erzieher haben mich niemals
dazu angehalten, meine Talente zu verioerten. Ich wäre nicht
imstande, mir ein Stück Brot zu verdienen, ich habe nur gelernt, i
mich zu amüsieren, und auch das verstehe ick nicht einmal ordent- j
lick. Man sollte mich lieber bemitleiden, statt mich zu verurteilen". >

Iris ' sah ihn von der Seite an. Ein schmerzlich-ironischer
Zug lag auf seinem Gesicht.

„Sehen Sie nun ein, daß Sie Unrecht haben, mich so zu
schneiden?"

„Ja ", sagte Iris ', das Köpchen senkend.
Er sah lächelnd auf sie nieder.
„Nun, wenn ich .wirklich so gottlos bin, Fräulein Iris,

meinen Sic nicht, daß noch für jeden Sünden/Hoffnung ist?
Kann ein Schlechter nicht doch noch gut werden?"

„O gewiß, gewiß", rief Iris lebhaft, „es ist niemals zu
spät - "

„Sich zu bessern", vollendete er, „Und Meinen Sie nicht, es
sei die Pflicht der Guten, den Bösen püsiden rechnen Weg>zü helfen‘“

Das junge Mädchen sah ihn schüchtern an.
„Ich habe stoch niemals darüber nachgedacht", sagte sie leise.
„Das 'glaube ich wähl. Sie sind nicht die einzige, viele

Leute machen es so. Sie schauen voller Verachtung aus die schwarzen
Schafe herab und tun nichts' für ihre Rettung, und dabei gibt es
Schafe, die gar reicht einmal so schwärz sind, wie man sie ab¬
malt . Auch die gute Gräfin gehört zu den Leuten, die zu Ueber-
treibungen neigen. Wenn Sie, Fräulein Iris , meine ganze Lebens¬
geschichte kenüten, würden Sie vielleicht ganz anders urteilen.
Ich weiß zwar, daß ich tief unter Ihnen stehe, was aber die Welt
schlechtes von mir spricht, ist größtenteils nicht währ. Was ich
auch immer tat , nie geschah etwas in meinem Leben, das mir die
Würde raubte — mit Jhüen reden zu dürfen, Ihr Freund zu
sein, und, wenn es sein muß, Ihr Beschützer."

Er Beugte sich tief auf ihre kleine Hand und zog sie an
seine Lippen.

Iris sah gerade vor sich nieder, langsam hob sie den Blul
und sah ihn an.

„Ich werde Ihnen nie mehr aus dem Wege gehen", sagte
sie mit leiser Stimme. »

„Ich danke Ihnen ", erividerte er ernst. „Ich werde Ihre
Nachsicht nicht zu oft in Anspruch nehmen, denn ich verlasse
Deutschland bald genug für längere Zeit."

„Sie wollen fort ?" rief Iris erschrocken. „Sie sind hoch
kaum hierher gekommen, wohnen Sie denn in der Nähe?"

Er überhörte -absichtlich ihre letzte Frage.
„Ich habe nirgends eine Heimat, ich bin weiter nichts wieein vornehmer Nomade."
„Ach, wie -schön, wer immer so reisen kann", sagt«

Iris mit sehnsüchtigem Blick in die Ferne.

(Fortsetzung folatj
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stände beziehen , welche Reisenden im Reiseverkehr bei sich führen.
Es ist daher im allgemeinen nicht angängig , Gegenstände wie Fern¬
gläser , photographische Apparate , Fahrräder , Schneeschuhe, Fieber¬
thermometer , Handapotheken und Handwaffen ohne besondere Aus¬
fuhrbewilligung des Reichsamt des Innern freizugeben . Es kann
sich bei Prüfung des Einzelfalles aber ebensogut ergeben , daß
«ln einzelnes Fahrrad oder Fieberthermometer oder ganz geringe
Dosen medizinischer Artikel ohne besondere Ausfuhrbewilligung
dem Auslandsreisenden belassen werden . Jedenfalls würde es den
Reiseverkehr in unerwünschter und nicht beabsichtigter Weise be¬
hindern, . wenn die Auslandsreisenden für jeden Gegenstand des
persönlichen Gebrauchs eine besondere Ausfuhrbewilligung be¬
antragen müßten . Es' bestehen daher keine Bedenken dagegen , daß
die Zollstellen Gegenstände persönlichen und unentbehrlichen Reise¬
bedarfs , wie gebrauchte Bekleidungsgegenstände , Seife , Gummi¬
schwämme, Reiseführer mit Karte , ausnahmsweise auch ohne be¬
sondere Ausfuhrbewilligung frcigegeben . Verständiger Würdigung
des Einzelfalles muß es überlassen bleiben , die Grenze zu ziehen.

Handelsregister
In das Handelsregister B. Nr . 100 wurde bei der Firma:

^Wilhelm Westenberger , Gesellschaft mit beschränkter Haftung"
mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen : Der Kaufmann Hein¬
rich Kilian zu Wiesbaden ist zum stellvertretenden 'Geschäfts¬
führer bestellt.

Mainzer Aktien -Bier - rauerei
Der Aufsichtsrat - er Mainzer Aktien-Bierbrauerei hat

beschlossen, für die Firma einen Betrag von einer halben Mil¬
lion auf die neue Reichsanleihe zu zeichnen. Außerdem wird
die Brauerei durch ein entsprechendes Entgegenkommen es
ihren Beamten und Kautionshinterlegern erleichtern, auch
ihrerseits auf die Anleihe zu zeichnen.

Rheiuschiffahrt
Mit Waldmanndampsern wurden letzter Tage mehrfach Son¬

derfahrten ^gemacht, so vom Roten Kreuz mit Verwundeten nach
Caub , von der Winzer Jugendwehr nach Rüdesheim , morgen
fährt eine große Wallfahrt nach G. isenheim-Marienthal und
Mittwoch die Lustschifftruppe Tarmstadt nach Aßmannshaufen.
Bei den täglichen Fahrten nach Winz , wird bei letzter Tour
nur bis Kaisertor verkehrt.

Königliche Schauspiele
Am Donnerstag gelangt zu Volkspreisen Goethe 's „Iphi¬

genie auf Tauris " zur Aufführung . Die Iphigenie wird diesmal
von Frl . Eichelsheim, der Thoas von Herrn Ehrens und der Arkus
von Herrn Schwab dargestellt . Nächsten Wontag wird Bauernfelds
bereits mit großem Beifall aufgenvmmenes Lustspiel „Bürgerlich
und ro mantisch " wiedergegeben._

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 31. August : Postsekretär a . D. Karl Born,

79 I . Kgl. Niederländ . Oberstleutnant a . D. Adolf Winter , 78 I.
Adele Hohmattn , geb. Wank, 45 I . — Am 1. September : Maria
Weber, geb. GutmaNn , 50 I . Kellner Hugo Schulz , 41 I . --- Am
2. Sept . : Marie Groß , geb. Ost, 58 I . — Am 3. Sept .,: Schmiede¬
meister Louis Hehmann , 68 I. _ _ _

Aus dem Geschaftsleben
* Regelmäßige Kopfwäsche  ist die Grundbedingung

jeder vernünftigen Haarpflege . Aus den Drüsen der Kopfhaut wird
dauernd natürliches Fett ausgeschieden, das sich unter dem Ein¬
fluß von Wärme zersetzt und ranzig wird . Für alle Denkenden
ist es selbstverständlich, daß diese Zersetzungsprodukts der Kopf¬
haut entfernt , weggeschwemmt werden müssen. Hierzu eignet sich
das Schwarzkopf-Schampvon in ganz hervorragender Weise. Seine
enorme Verbreitung ist auf die ungewöhnlich milde , desinfizierende
Reinigungskraft zurückzuführen . Kopfhaut und Haare werden von
den lästigen Mopffchuppenbefreit , etwa eingenistete schädliche Keime,
die den Haarausfall herbeiführen , werden beseitigt . Das Haar
erhält nach der Waschung seidenartigen Glanz und üppige Fülle.
Schwarzkopf-Schampoon ist frei von schädlichen Bestandteilen . Dis
Herstellung steht unter ständiger Kontrolle eines vereidigten Ge¬
richtschemikers . In allen einschlägigen Geschäften ist das Paket
für 20 Pfennig erhältlich . Bei Entnahme von 6 Paketen wird
1 Paket gratis verabfolgt . Beim Einkauf achte man auf die Schutz¬
marke „ Schwarzer Kopf"".

Aus dem Vereinsleben
* Katholisch es Arbeiter sekretariat und D olks¬

bür  o. Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll auS Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr._

KURSBERICHT
mitgcteilt von

GeHrDder Krler, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse 12

i v»m
| 3. Sept.

Eisenbahn -Aktien
Atch.Top.Santa F6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . »
Cheaapeake &0 !t.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern e.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

100 »/,
817,

150.—
46. -
81' /.
4.—

28.—
43V,

102'/,
114*/,

7V.
91-

107.—
106.—
108*/,
14*7,

7.
'87 7,
157,
47" .

128'/,
7.

101 '/,
82'/,

>517.
47. -
»37.

5.-
28-/.
44*/,

1017,
114.—

77,
92.-

108»/,
106*/,
109'/,
149'/,

7°
88 '/,
157,
48*/.

129'/,
7.

New Yorker Börse
Berew .- u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc,
Amer . Can. com. .
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug. Refin c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Loather . .
Consolidated Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steele.

n » « P -
Eisenbahn -Bonds:

Ankauf von russischen,

4°f0 Atch. Top S. F6
4'/,°|,Baltim .&Ohio
4‘/,*l»Ches . & Ohio
3°l,  NorthernPacific
47.
4S Louis & S. Fr.
4“ , South . Pac. 1929

u 4 . /.UnionPacificcv.
flnnländlschen u. serbischen Coupons

ku ss vom
2. Sept . 3. Sept.

817,
72’/j

126.—
174*/,

75**/,
112 .-

68'/,
817.
717,

283. -
43'/,

126‘/,
171.-
74'/,
74»/,

>12 '/.

100 '/,
867,
74»/,
62' /,
8 7.
66 '/,
8 0 '/,
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Wetter -Nachrichten
vom 7.September , vorm. 10 Uhr

•norgoni

HYORO - t
METER

— 10
— f ehr

=_30

= -50

S_60

= 70
= V«Mhl

.80

——90
— 6 «kr= •f.. .kt
=J0°
-TT . r. m,

Heiter und trocken , beständig bei kühleren Nächten

Höohster Thermometergtanit 17,0 Grai C.
Niedrigster Thormomator3tani 10,0 Gral C

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . <
Kehl» . . . .
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caub . . . '

&.Sepi. ö.Sept. Main
5.Sept. 6.Sept.

— — Würzburg. — —
— — Lohr. — —

3.94 3 10 Aschaffenbnrg. . . . — —
3.75 3. ;0 Grotz-Steinheim . . . 1.0? 0.93
0.70 — Offcnbach . — —
1.09 1.04 Kojthcim . . . . . 0.62 0.65

1.88 Neckar
2.12 2.10 Wimpfen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, 7. Sept .. nachm. 4 Uhr : Abonnements-

K o nz e r t des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . 1. Hurra , das Kaiser-Regiment , Marsch
(Ch. Hüttenberger ). 2. Die Wacht am Rhein , Ouvertüre (A. Klug¬
hardt ). 3. Weaner Madeln , Walzer (C. Ziehrer ). 4. Lied an den
Abendstern aus der Oper „Tannhäuser "" (R. Wagner ). 5. Fantasie
aus der Oper „Der Prophet "" (G. Meyerbeer ). 6. Ouvertüre zur
Oper „Teil " (G. Rossini). 7. Fantasie aus der Oper „Das Glöckchen
des Eremiten " (A. Maillart ). * AbenW 8 Uhr : AbvnnementV-
K o n z e r t des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . Wagner - Liszt - Abend.  1 . Ouvertüre
zur Oper „Der fliegende Holländer "" (R. Wagner ). 2. Ungarische
Rhapsodie Nr . 6 (F . Liszt ). 3. Ouvertüre zur Oper „Tannhäuser "̂
(R. Wagner ). 4. Große Polonäse in E-dur (F . Liszt ). 5. Vorspiel
zur Oper „Lohengrin "" (R. Wagner ). 6. Ungarische Rhapsodie Nr . 1,
F-dur (F . Liszt ). _ __
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener »nd Hrnnkfurter

Schlachtviehmarkt vom 6 . September 1915,
Wiesbadener

Preise
Ochsen.

Bollfl., ausgemäst. höchst. Schlach-
werlS, die nochn. gezogen haben
ungejochte) .

Bollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7I.
Junge fleischigen. ausgemäst. und

(ältere ausge mästete . . . .
Maß . genährte jg. u. gut genäh. äit.

Bulle ».
Dollfl. ausaewachs höch. Schlacht» .
Vollfleischige lungere.
Mäss.genähcte jg. u. gut genäh. AL

Färsen und Kühe.
.Bollfl. ausgem. Fürs. h. Schlacht».
Bollfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Küb: und Färsen
Gering genährte Kühe und Färse«

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast-u. beste Sang ' älber
Geringe e Mast- und gut : Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthäm.
Geringere Mastyä nmel u. Schafe
Aeltere Mast.,, geringere Masttz.
und gut gmährtr jung« Schafe .
Mäzig ge- ährte Hämmelu. Schafe

/Merzschafe) . . .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über >06 kg r-eb-nlgewicht
Bo..si. über 125 kg Äbendge nicht
Fette über 159 kg Lebendgewicht
Fleischige unter IOj  kg Lebenoge.v.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen .73, Dullen 47, Kühe und Färsen 800.
Kälber 532, Schae 90, Schweine 277.

Marktverlau:  Bei flottem Geschäft ausverkauft . Von
den Schweinen wurden am 6. Sept . verkauft : zum Preise von
180 Mt . 16 Stück, 177 Mk. 10 Stück, 176 Mk. 11 Stück, 175 Mk.
10 Stück, 173 Mk. 12 Stück.'

Aus dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
ausgetrieben : Ochsen 237, Bullen 64, Färsen und Kühe 1817,
Kälber 417, Schafe 83, Schweine 1211. _ '

Frankfurter
Preis-

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend«
ge« ich:.

Schlacht¬
gewicht.

o j kg. fO 50**
— 74- 80 135- 140

66- 72 120- 134 -- —

62- 66 114- 120 68 -71 125—130
— — 60- 66 110- 120

58- 63 103- 114 64 - 68 112- 118
53- 57 98- 104 56—60 105—112

— — 55- 53 100- 105

64- 72 118- 133 62—72 115- 133

54- 58 106- 114 60- 67 110- 125

56—64 110- 116 50- 57 100- 114
47- 51 85- 95 41- 47 82- 94
35- 39 75- 80 30- 38 63- 87

82—85 138—142 82—86 137- 143
78—83 134- 140 78—82 128- 137
72 - 76 120 - 128 70- 76 119- 129
65—"2 138- 120 —

50—55 120- 125 60 130
— — — —

— — — —

— " — — —

34 140 173- 180 144- 153 180—190
131—133 165—172 135—150 170—185.. 144- 153 180—192

— — 144- 153 180- 193
— — — —
— — — —

Regenschirme, Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

Massen- Auswahl
Allerausserstr feste Preise.

Renker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 32
(Hotel Einhorn ) Te 'ephon 2201.

Ueberaiehen , Reparaturen
• Solid — Schnell — Billig.

Mmge «auf die ArieMleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauplkasie(Rheinstraße 42), den sämtlichen
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nasiauischen Lebcnsver-
sicherungSanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihe werden
5V**/o und, falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5 °/, berechnet. Sollen
Guthaben aus Sparkaffenbüchern der Naffauischen Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, fa iS die Zeichnung bei unseren
vorgenannte » Zeichnnngsstellen erfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.

Arektmi>er MMen Sunlieiaitt

St.Marienschule,Mainz, MmgisplatzL
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Knaben.

e Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vorschule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjährig-freiwillig.
Antritt in die Obersekunda, Beginn ne# Winerhaldjtyreö : 14 . Oktober . Aufnahmcbcsiuguugcu

deS Dchülerheims und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor.
Dienst und zum

erhi

Hitel-Restmlint„RheiuKein", WieshSki
JTelephon 2643 vorm. Mehler . Mühlgasse 7

Neu renoviert und ausgestattet
z Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

Tüchtig. 1.Schmied
gesuchtf. Hnfbefchlag n. Reparatur.
Hofspediteur8 - Rettenmayer

Wiesbaden» Nikolasstr. 5.

Bürovorsteher
für Recht-anwaUsbüro gesucht. Off.
unter 185? an Ne Geschätztst. d. Ztg.

werden kesÄienFs ' ei anZenommen.
Lei Entnahme von Spai *kasssngeldei *n wird auf

die Einhaltung der Kündigungsfrist verzichtet, sofern die
Zeichnung bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden,  den 3. September 1915.
Friedrichstraße 20.

Vorschuß-Uerein zu Moden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht-

Tüchtige fachkundige Leute
zum Möbeltragen , Packen u. s. w

während der Umzugszeit
vom 15. September bis 10. Oktober ) werden täglich morgens 6 Uhr

im Büro des Lagerhauses (Schiersteincrstr.) eingestellt.

HofspediteurL . Rettenmayer , Wiesbaden.

Hotel-Gärtner
gesucht zu baldigem Eintritt . Tüchtiger, fleißiger Mann,
militärfrei , zur selbständigen Besorgung des ganzen Zier-, G.'müse-
und Blumengartens des Hotel Kaiferhos . Gehc.il nach Uebereinkunft.

Zu wenden schriftlich owr persönlich cin die Direlttion.

Stück- Mi) HiWck-Wer
zu berkaufeu.

B - Rofenstein , Weinhandlung
Wiesbaden , Tauuusstr. 5.

<7̂ rei Zimmer  und Küche im
Hinterhaus zu vermieten

Friedrichstraße 37.

gimmer im Seitenbau
zu vermieten

Friedrichstrabe 37.

Königliche Schauspiele
Dienstag, den 7. September 1915.

176. Vorstellung.
Hoffmanns Erzählungen.

phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog und einem Epilog von Jules
Barbier . Musik v. Jacques Offenbach.

Personen:
Okmri » >
GiiUiktti,! . . Frau Kriedfrldt
Anlonia >
NiNau» . Frl . Gärtner
Hosfmani» . Herr Favre
« »alavjint . Herr v. Schenä
Nathaniel Herr Schuh
Hrrrmann . Herr Schmidt
Sreipel . . . . . . . . Herr Eckarv
Eech-nille r
Pilich nacciof . Herr Haa«
Kranz i
UvPpcllii« >
Daicrtultv ! . Herr Rchkepf
Mirak-l \
Sttti et . Herr Wntschel
Echlemihl . Herr Rodiue
Eine Stimme . Frl . Frick

Nach dem ersten und zweiten Akte
treten Pausen von i« 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.45 Uhr.

Silberseife.
Durch günstige Abschlüsse sind grössere
Posten am Lager und geben auch im

Einzelnen ob:
Zirka 110 Pfs .-Fäffer ä 33.- 1 iukl.

„ 65 „ 0 ä 22.50 } Ge-
„ 34 „ „ ä 11.75 ) bindet.

AmmUsiiS-8Liztthllvs,6öl«i.Rh.
Mühienbach29. — Telephon A9330.

Herrfchnfttzärtstt,
ledig, gesetzten Alters , mit guten Zeug»
nisten, sucht Stellung oder Ber -,
trauenSposteu . Gefl. Offerten u. 155fl
an den Lerlaz der Rhein. Boikszeitunz»

S .GUTTMANN
Das Spexfafhaus för Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE
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